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sein wird. Dušan Třeštík hob in diesem Zusammenhang hervor, daß sich der mähri­
sche Adel nicht dem böhmischen untergeordnet fühlte und als selbständiges Subjekt 
auftrat, obwohl der Prozeß der Herausbildung der mährischen Adelsgemeinde im 
Vergleich mit Böhmen und dessen Adelsgemeinde verspätet ablief. 

Offen blieb auch die Frage nach der Obergrenze einer parallelen Schilderung der 
tschechischen (politischen) Geschichte in Böhmen und Mähren. Stellt tatsächlich die 
erwähnte Niederlage am Weißen Berg diese Obergrenze dar? J. Mezník formulierte 
die noch zu erhärtende Schlußfolgerung, daß man in synthetischen Darstellungen 
der tschechischen Geschichte nach der Schlacht am Weißen Berge von einem ein­
heitlichen Blickwinkel ausgehen kann, genauso, wie im Falle der geschichtlichen 
Entwicklung des tschechischen Volkes bis zum Beginn des 14. Jahrhunderts, mit dem 
Unterschied allerdings, daß die Bedingungen für eine einheitliche Auslegung der poli­
tischen Geschichte nach der Schlacht am Weiße Berge vorwiegend durch den äußeren 
Rahmen des habsburgischen Imperiums geschaffen wurden. Andere Diskussions­
beiträge (z.B. Pavel Bělina) deuteten dementgegen an, daß sich Mähren im 17. und 
18. Jahrhundert möglicherweise am weitesten von Böhmen entfernt hatte. Wiederum 
andere Diskussionsteilnehmer (Jan Novotný, Vlastislav Lacina) einigten sich im 
Grunde darauf, daß die Geschichte Böhmens und Mährens auch während der Epoche 
der nationalen Wiedergeburt des tschechischen Volkes und im 19. Jahrhundert parallel 
behandelt werden sollte. In einem solchen Standpunkt klingt somit das Bedürfnis nach 
einer parallelen Darstellung praktisch der gesamten mährischen Geschichte an. Ver­
mutlich wird dies in Zukunft auch der einzig mögliche und gangbare Weg sein. In der 
Frage, ob es erforderlich ist, die böhmische und mährische Geschichte nebeneinander 
zu stellen oder nicht, nahm übrigens schon im 19. Jahrhundert die deutsche Historio­
graphie in Mähren eine eindeutig bejahende Haltung ein. 

Noemi Rejchrtová konzentrierte sich auf die Tatsachen, die in der reformatorischen 
Bewegung Mährens ihren Ursprung hatten und für alle Länder der böhmischen Krone 
einen Gewinn darstellten. Sie sprach in diesem Zusammenhang vorzugsweise vom 
Wert der Toleranz. Gerade die Toleranz sollten wir als eine Botschaft der Vergangen­
heit an die Gegenwart und vielleicht auch für die Zukunft verstehen. 

I v o B a r t e č e k 

D I E K O M M I S S I O N F Ü R G E S C H I C H T E 

M I T T E L A L T E R L I C H E R S T Ä D T E 

Im März 1990 nahm die Kommission für Geschichte mittelalterlicher Städte, die 
beim Historischen Institut der Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften 
wirkt, ihre Tätigkeit wieder auf. Die Kommission vereinigt in ihren Reihen etwa drei­
ßig Fachleute aus Akademieinstituten, Hochschulen, Archiven und Institutionen des 
Denkmalschutzes. Als wichtigstes Ziel ihrer Mitarbeit in der Kommission sehen deren 
Mitglieder die Organisation und Initiierung interdisziplinärer Forschungen zur 
Geschichte der mittelalterlichen Städte an. Neben Historikern nehmen daher auch 
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Archäologen, Urbanisten, Kunsthistoriker, Kartographen und auf weiteren Fach­
gebieten wirkende Spezialisten an ihrer Tätigkeit teil. Zum Vorsitzenden der Kom­
mission wurde Doz. Dr. Miroslav Richter, DrSc. gewählt. Die Kommission für 
Geschichte mittelalterlicher Städte beim Historischen Institut der Tschechoslowaki­
schen Akademie der Wissenschaften unterhält Kontakte zur Commission internatio­
nale pour l'histoire des villes. Es ist ihr Wunsch, sich in deren langfristig angelegten 
Forschungsobjekte, zu integrieren. 

Eines dieser Projekte zielt auf die Erarbeitung eines Städteatlanten. Entsprechende 
Forschungsarbeiten werden insbesondere in Deutschland, Österreich, Frankreich und 
weiteren Staaten bereits auf hohem Niveau realisiert. Auch in der Tschechoslowakei 
war im Ergebnis der Tätigkeit der Kommission bereits zu Beginn der achtziger Jahre 
ein Kartenband zur Stadt Leitmeritz zur Drucklegung vorbereitet gewesen. Wie im 
Falle weiterer, sich damals in Vorbereitung befindlicher Kartenbände nahm man 
jedoch aus verlegerischen Gründen von der Drucklegung des Atlanten von Leitmeritz 
Abstand. Unter den neuen Bedingungen bemüht sich die Kommission, die begonnene 
Arbeit nunmehr fortzusetzen. Als einen ersten Erfolg verzeichnet sie die Verein­
barung fruchtbarer Zusammenarbeit mit dem Institut für vergleichende Städte­
geschichte (Münster) mit dem Wiener Stadt- und Landesarchiv und mit dem Ludwig-
Boltzmann-Institut für Stadtgeschichte (Linz). 

Zu den weiteren Aufgaben der Kommission gehört die Herausgabe des Reperto-
riums der böhmischen und mährischen Städte in der Epoche der Přemysliden. In 
Form eines Katalogs werden in diesem Repertorium alle Siedlungen Böhmens, Mäh­
rens und Schlesiens erfaßt, die vor dem Jahre 1310 die Kriterien für die Zuerkennung 
eines städtischen Charakters erfüllten, des weiteren solche Siedlungen, die schon 
damals ältere Marktflecken darstellten, aber erst im Verlauf des 14. Jahrhunderts eine 
städtische Verfassung annahmen. Die einzelnen Stichworte werden aus einem inter­
disziplinären Blickwinkel heraus erarbeitet werden. Neben der Darstellung der 
hauptsächlichen Charakterzüge ihrer Entwicklung legen die Autoren des Reperto-
riums vor allem auf Aspekte der Siedlungsgeschichte, des Urbanismus sowie auf Ver-
waltungs- und Rechtsfragen großen Wert. Einer groben Schätzung nach handelt es 
sich hierbei um etwa 250 bis 300 Lokalitäten. Die Bearbeitung dreier Musterstich­
worte (Leitmeritz, Tetschen, Graber) konnte inzwischen abgeschlossen werden. Sie 
stehen somit allen übrigen Mitarbeitern an diesem Projekt zur Verfügung. Insgesamt 
wirken am Repertorium sieben Arbeitsgruppen mit (Mittel-, Nord-, West-, Süd- und 
Ostböhmen, Nord- und Südmähren), an deren Tätigkeit sich ungefähr 50 Fachleute 
beteiligen. Die Arbeiten werden von einem Redaktionskollegium geleitet und organi­
satorisch abgesichert, dessen Vorsitzender JUDr. Jiří Kejř, CSc. ist. Das Werk, das 
zwei Bände umfassen wird, soll in deutscher Sprache publiziert werden. 

In den perspektivischen Vorstellungen über die Tätigkeit der Kommission fehlt 
weder die Bibliographie der mittelalterlichen Städte (bis zum Jahre 1526), die die 
Publikationen des Zeitraums 1945-1990 erfaßt, noch die Teilnahme an der internatio­
nalen Editionsreihe Elenchus fontium historiae urbanae. Die Kommission besorgte 
die inhaltliche Vorbereitung der wissenschaftlichen Tagung „Die Anfänge der Städte 
in Böhmen und Mähren", die am 5. Dezember 1990 in Prag stattfand. Die sechs auf 
dieser Tagung gehaltenen Referate beschäftigten sich mit Schlüsselmomenten der 
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Entstehung und Formierung der mittelalterlichen Städte. In der Tradition solcher 
wissenschaftlichen Tagungen will die Kommission auch in Zukunft fortfahren. 

Das erste Jahr der wieder aufgenommenen Tätigkeit der Kommission für Ge­
schichte mittelalterlicher Städte war reich an verschiedenartigen Aktivitäten. Die 
fachlichen Interessen der mit der Kommission zusammenarbeitenden Spezialisten 
bewegen sich in einem breit gefächerten Spektrum. Die Kommission knüpfte Kon­
takte zu verwandten Institutionen im In- und Ausland an. Konkrete Ergebnisse der 
Arbeit der Kommission sind für die nächste Zeit zu erwarten. 

J o s e f Z e m l i č k a 

G E S C H I C H T E D E R F R Ü H N E U Z E I T L I C H E N S T Ä D T E 

I N D E N L Ä N D E R N D E R B Ö H M I S C H E N K R O N E 

In jüngster Zeit hat das Interesse der tschechischen Historiker an der Geschichte der 
frühen Neuzeit erheblich zugenommen. Früher stand die Untersuchung dieser Epo­
che im Schatten der traditionell entwickelteren Mediävestik auf der einen Seite und der 
offiziell protegierten Geschichte des 20. Jahrhunderts andererseits. Zu Beginn des Jah­
res 1990 wurde in Prag ein Arbeitskreis für Geschichte der frühen Neuzeit (beim Pra­
ger Stadtarchiv) gegründet; zugleich konstituierte sich am Historischen Institut der 
Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften eine Abteilung für tschechische 
und allgemeine Geschichte der Frühneuzeit, die als informelles Forschungszentrum 
wirkt. Diese Abteilung besorgt auch die Herausgabe des spezialisierten Almanachs 
Folia Historica Bohemica. Die historischen Forschungen auf dem Gebiet der Früh­
neuzeit besitzen jedoch ein breites Hinterland in den Archiven und Museen sowie, 
insbesondere, an den Hochschulen. In Zusammenarbeit mit den universitären und 
anderen Kennern der Problematik der Frühneuzeit veranstalteten das Historische 
Institut der Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften und das Ostböhmi­
sche Museum in Pardubitz am 14. und 15. November 1990 eine Konferenz zum 
Thema „Die böhmischen Städte im 16. bis 18.Jahrhundert". Die Konferenz wurde 
bewußt in Pardubitz organisiert, um auf diese Weise den modernen Regionalismus zu 
unterstützen (Pardubitz feierte im Jahre 1990 den 650. Jahrestag der Stadtgründung) 
und um durch den Tagungsort, der beinahe im geographischen Zentrum des alten 
böhmischen Staates liegt, das Interesse am Studium der frühneuzeitlichen Geschichte 
aller Länder der böhmischen Krone zu betonen. 

Das breite Spektrum der behandelten Themen war in drei Gruppen unterteilt wor­
den. Die Konferenzbeiträge der ersten Gruppe untersuchten die Rolle und die Stel­
lung der Städte im frühneuzeitlichen Staat Q. Pánek: Die Städte im politischen System 
des böhmischen Staates vom 16. bis zum Beginn des 17. Jahrhunderts; P. Bělina: Der 
Staat und die Städte im Zeitalter des aufgeklärten Absolutismus; J. Francek: Die Blut­
gerichtsbarkeit in Böhmen vom 16. bis 18.Jahrhundert). Die Beiträge der zweiten 
Gruppe widmeten sich der Entwicklung der Städte in der frühneuzeitlichen Gesell­
schaft (V. Ledvinka: Der feudale Großgrundbesitz und die Untertanenstädte im 


